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Eıne teilweise knappe Besprechung Vo  — WE dann doch ‚unpassend‘ abgelegt
zehn Iruhen deutschen Dekrethand- werden muls? Die eigentliche Umarbei-
schriften beendet den PrIStTeH Teil, der LUNg vollzieht sich In und F ber uch

1st beteiligt. Dıeagsind den SchreibernEinzelmitteilungen, Fortführung VEeEI>
teilweise unter den Händen korriglertschiedener Kontroversen, Korrekturen

wesentlich reichere Ertrage biletet, als hier worden. Anders als 7D bel der CDP schei-
erwähnt werden kann. Es olg In 1Wa In 1E  w hier mehrere Redaktionen gleichzeı1tig

1n Bearbeitung se1n, eın Phanomen,gleichem Umfang ıne viele Mühen ent-
das bislang her auf das pseudoisidorischehaltende tabellarische Quellen- und Pro-

venienzanalyse jedem Kapitel des De- Fälscheratelier beschränkt galt Dieses
TETS. eın Quellen-, nıtlen- Handschrif- SEeIZ nıicht DU arbeitsteiliges Vorgehen,
tenverzeichnis un Taleln, kurz: eın ADp- sondern uch eın größeres Oorganistor1-

sches Geschick, als gemeinhin Skriptorienarat, der die Aufnahme ın die Reihe
diese Zeıt unterstellt, VOTaUuUusSs Tharte‚Hilfsmittel‘ voll rechtfertigt.

DIie hben geschilderten Ergebnisse der wird der Befund durch ‚Wormser 10s-
erl ollten ber keineswegs azu veriüh- SC die die erl 1Ur sehr vorsichtig als e1-
FL bezüglich des Verhältnis’ CDP/DB F  - Belegjener se1t dem Humanısmus 1M-
den Thesen Fourniers, dıie CDP se1 eın CI- TIG wieder postulierten ‚Wormser KanoO-

nistenschule‘ weritien (67  — Nicht i} Inweltertes Derivat des zurückzukeh-
CT Nur eın Beispiel: Zum Urdekret zäh- der Erarbeitung der verschiedenen lext-
len die erlt die Überlieferung VO  - Ho- stufen, ın den vielen Einzelbeobachtun-
henaltheim (9 6) B und (83 Dıiese SCH, der Quellenanalyse j1eg der Wert

dieser Studie, sondern uch 1ın den uletztKapitel Tadıer das erheblich 1ın In-
skription und Text verändert, nicht Je= geschilderten Einblicken, die zeigen, WI1e€e
doch die GDE wıe Fuhrmann ın MG  H csehr die laienhafte Vorstellung VOoO  - einem
COnc. 6,1 ze1g Dals die CDP Freisinger dunklen, primitıven Mittelalter fehl
Materialien Oft umfangreicher un vorla- atz 1sSt.

München JOrg üllergengetreuer reziplert als Burchard ergibt
sich fast VO  e selbst, ber uch umgekehrt
alst sich hler gelegentlich ine Überliefe-
rungsüberlegenheit und damıt Unabhän-

Hans-Henning Kortum Zur päpstlichen Egigkeılt des feststellen Dıe Wechselwir-
kundensprache IM frühen Miıttelalter. Dıekung beider Sammlungen und der 1n in-

896-—-1046L1IC  e und mıiıt ihnen verwobenen Materla- päpstlichen Privilegien
lien edurien noch weiterer Klärung, AF eitrage ZuUurr Geschichte und uel-
uch VO  s Seliten der C(‚DP. Derzeıt 1st wohl lenkunde des Mittelalters :73; 1gma-
VO  - einer Parallelentwicklung auUSZU$SC- ringen (Jan horbecke Verlag) 1995,

464 A 1 geb., ISBN 3.7995-:5717-2hen. Be1l Burchard ste Anfang der
Entwicklung iıne Prunkhandschrifit mıiıt
Te1 parallel entstehenden Gebrauchs- Diese Habilitationsschrift eines Tübin-
handschriften der anders gefiragt Was SCr Historikers fulst auf der erstmaligen

Gesamtedition der päpstlichen Dokumen-eWwOog Burchard, seın ganzC>S Konzept
te aus der Zeıit VO  - 896 bis 1046, die Haraldandern?

In erster unoch VO Fransen betont WarTr der ber- Zimmermann
lieferungsstrang der ‚Konstanzer Ord- 988/89 iın revidierter zweıter Auflage
nung‘, die paläographische Analyse aßt publiziert hat (vgl ZKG 97, 284-288; 99,
ih: nunmehr zurücktreten. Vielleicht giDt 105-409; 103, 129 [.) In Betracht BCZO-
die fortschreitende Skriptorienforschung SCH werden nicht allein die dort gebote-
welıtere Detaıils seines Verhältnis’ ZU UT- 1E  — eXie: sondern uch die 1m Varlıanten-
dekret preIls; ebenso der ob die apparat nachgewlesenen abweichenden
Kapitel E 33 VOuch 19 als ein Bußbuch Lesarten, denen nicht Sgalız selten den

Vorzug gibtdem inkorporlert wurden.
FPaszinierend 1st der Einblick 1n die Ihm 1st Cc5 nicht primar ine Kanzlei-

Werkstatt eines großen Kanonisten des untersuchung klassischen Zuschnitts
F Jhd Ihn ermöglicht € 1Sst eın Lun, die aus iInneren und aulseren Merk-
großßses Verdienst der erl. Einerseılts wird malen des Urkundenmaterials ein mOg-

lichst exaktes Bild VO  — einigermalsendort sorglaltig gearbeitet, f en miı1t der
schon VO Maassen beobachteten Konta- gleichbleibenden Kanzleibräuchen
mination AUS den Quellen (1 k:33, anderer- zeichnen sucht, eın Normalmals ZUrT

se1lts 1st C555 verblülfend sehen, wI1e ach- Beurteilung fälschungsverdächtiger SON-

Trage un! Umstellungen VOL allem iıne dertfälle gewinnen. Vielmehr macht
die galıZ erheblichen Unterschiede 1Platzirage sind (43  N die Mühen,
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sprachlichen Nıveau der PXTE UE Y WwWel Originale) stammen dUuUs dem
gangspunkt seliner Überlegungen. Eine A  IN Zeitraum VO  - patsommer 10292 bis
nahere Untersuchung der spärlichen, In Anfang 1024 und sind den Bischof VO
überdurchschnittlicher Anzahl 1ImM Pyre- Hildesheim, das katalonische Kloster San
naenraum erhalten gebliebenen Originale uga del Valles, die Abtei Montecassıno

zunachst, dals neben tucken In SOWI1E das Kloster Fulda gerichtet, alle
hezu klassischer Latıniıtat tatsac  iıch 1M- VO selben Protoskriniar Stephan C»
Hen wlieder uch solche mıiıtI Vulga- schrieben un: dabei sprachlich weit
rıismen 1n Ortwa. Flexionsformen un voneinander entfernt, daß INa  - aut dem
Orthographie ausgestellt worden sSiınd un Wege des Textvergleichs keinen geme1ln-
TST die patere koplale Überlieferung Urheber erschließen könnte.
dazu neigte, derartige „Fehler UuUSZUmer- Vor dem Hintergrund dieser Einsichten
FT} Das heißt, dals bei der großen Mehr- das abschließende Kapıtel ber „Dıieheit der I1U abschriftlich vorliegenden päpstliche Kanzlei“ ernüchternd aus Von
okumente miıt allerhand sprachlicher einer dilferenzierten un! routinlerten Be-
ättung rechnen 1st, mithin die Lesar- hörde A BNa sıtuationsbezogenen Formulhie-
ten 1n besserem Latein durchaus N1IC rung päpstlicher Entscheidungen annn
Überreste des ursprünglichen Wortlauts schwerlich die Rede seIN. Stattdessen CI-

se1ın brauchen. PIT Erklärung der 138 härtet sich der schon VOoO  _ Irüheren For-
krepanzen unterscheidet zwischen e1- schern SCWONNECNHN! Eindruck VOoO  — wech-
LiCT geringeren Zahl VO  an „empfängerun- selnden „Gelegenheitsschreibern“, die für
abhängigen“ aten wWI1€e den Palliums- den formalen Rahmen Arenga, Kontext-
privilegien, die durchgängig nach über- schlulsformeln, Sanctiones SOWI1eE für e1-
kommenen Mustern stilisiert wurden nıge Standardregelungen ziemlich stereo-
(und ehesten In LOTO auft den Aussteller LYp auftf den Liber 1Urnus un eın Pdal

welıltere erschließbare extmuster zurück-zurückgeführt werden können), und den
we1lt häufigeren Besitz- un: Rechtsbestä- griffen, In den auft den Einzelfall bezoge-1gungen, die VOoO  . Fall Fall auf Inıtlatıve He  — Partien dagegen die orlagen der Bıtt-
un Sachvortrag der Begunstigten teller me1ist S WI1eE S1Ee eingingen uncstande kamen. Dıe sprachliche Analyse billigt wurden, übernahmen. Anders Alc
ihrer individuellen Bestandteile, Iso 1mM bel der gleichzeitigen ottonisch-Ifrühsali-
wesentlichen VO  - Petitio un Dispositlio, schen Königskanzlei 1St er eın onti-
bildet den Hauptinhalt des Buches, wobei nuierlich entwickelter, kennzeichnender
der Reihe nach die Urkunden Iür 5Spa- Stil der päapstlichen Okumente, allenfalls
nisch-katalonische, Iur italienische, für mıit individuellen Nuanclerungen einzel-
Iranzösische und tür eutische mpfänger 1E Notare, 19888 In sehr begrenztem Malse
1n den Blick gefalst werden. 3V a alle dar- en und für die Echtheitskritik
gelegten Beobachtungen un Schlufßstfol- kein entsprechender Maßstab gegebensSind VO  - gleicher Stringenz, VWas Erst das Reiormpapsttum nach 1046
allein schon ÜLE die Manniglfaltigkeit scheint bei der Organisatiıon selines
der Überlieferungswege bedingt 1Sst, bDer Schriftverkehrs dieses „Modernisierungs-insgesamt wird mıiıt eindrucksvoller eut- defizit“ (S 424) überwunden en
ichkeit bewiesen, dafß philologisch be- Dıie Bedeutung der ertragreichen Studie
schreibbare Besonderheiten 1M Erschei- 1st 1n dreifacher insıcht sehen. Erstens
nungsbild der Privilegien für die einzel- welst S1e den Diplomatikern einen metNo0-
He  } Regionen giDt; S1E können 11UTr damit disch überzeugenden Weg ZUT sprachli-erklärt werden, da onzepte unveran- 'hen Bestimmung VOoO  F mpfängerein{flüs-dert akzeptiert wurden, die das Je eigene SC  b auft die Urkunden. Zweitens i1st das
Verhältnis der Empfänger ZU gesproche- Buch, erschlossen durch eın zweckmüälsi-
191  w un geschriebenen Latein widerspie- CS egister der behandelten Nummern,geln. emgemä. sind Urkunden, die dus als durchgängiger Kommentar Zimmer-
Spanıen der talien erbeten worden AL ER Ausgabe VOoO  = hohem Werrt, un!
FreN, wenngleich 1ın unterschiedlicher drittens vermittelt CS einen unverhofitit
Weise, staärksten VOo  e Einflüssen der schaulichen Einblick 1n die Wirkungsweisemanischen Volkssprache gepragt, tühlbar des vorgregorlanischen Papsttums.weniıger die AdU$s Frankreich stammenden Munc Rudolf chiefferEntwürtie un natürlich gal N1IC die dus
Deutschland, Latein als 1Ine schulmä-
ig erlernte Fremdsprache 1n Übung WAar.
Um wenigstens eın pragnantes eispieder Argumentation hervorzuheben: Zrı
CIINaNnNn NrT. 239, 544, 545 un 546 (dar-
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